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Neue Ansätze zur Messung von nachhaltiger Enwicklung
Eine ZUMA 
Publikation
Grundlegende Ziele der internationalen Diskussion um den schillernden Begriff 
der nachhaltigen Entwicklung sind drastische Verminderungen des Verbrauchs an 
Naturressourcen und der Reduzierung der Belastung der Umwelt durch Schad­
stoffe und menschenverursachte Material- und Stoffströme. Wege dorthin bieten 
umfassende und technisch machbare, meist noch ungenutze, Effizienzrevolutionen 
oder Steigerungen der Ressourcenproduktivitäten. Die Dringlichkeit ergibt sich 
aus der ökologischen Überbeanspruchung der Tragfähigkeit unseres begrenzten 
Planeten Erde und Forderungen nach intra- und intergenerationaler Gerechtig­
keit - fundamentale ökologische und ethische Dimensionen, die der Brundtland- 
Bericht „Unsere gemeinsame Zukunft“ von 1987 auf die Agenda internationaler 
Beratungen gesetzt hatte: Dauerhafte Entwicklung ist Entwicklung, die die Be­
dürfnisse der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, daß künftige Generationen 
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Das Bruttosozialprodukt - ein proble­
matisches Wohlfahrtsmaß
D er E ntw icklung und A nw endung neuer 
Indikatoren und M aßstäbe zur Erfassung 
von Sozial- und U m w eltverträglichkeit 
w eiterer w irtschaftlicher E ntw ick lung  
kom m t hohe um w eltpolitische und fo r­
schungspraktische Priorität zu, denn die 
k lassischen  S tab ilitä tsz ie le  der W irt­
schaftspolitik  sind w achstum sorientiert, 
enthalten keinerlei ökologische Z ie lvor­
stellungen und basieren auf rein w irt­
schaftlichen Daten bzw. U m satz-K enn- 
ziffern aus den V olksw irtschaftlichen  
G esam trechnungen. D iese liefern die für 
den w irtschaftspolitischen Prozeß schick­
salhafte G röße des B ruttosozialprodukts 
(BSP), obwohl zentrale M ängel und A us­
sagegrenzen des BSP als W ohlfahrtsm aß 
lange bekannt sind:
• Einkom m ens- und V erm ögensvertei­
lungen werden nicht ausgew iesen.
• N icht über M ärkte verm ittelte G üter 
und D ienste (inform eller Sektor) ge­
hen nicht in das BSP ein, insbesondere 
die Hausarbeit.
• V olksw irtschaftliche Schäden und so­
ziale Kosten gehen nicht in das BSP 
ein, während B estandsveränderungen 
von Kapital (Ressourcen, G rund und 
Boden, Hum ankapital) nicht bew ertet 
werden.
• „Leistungen der N atur“ werden als 
unentgeltlich angesehen.
D erartige BSP-D aten sind die Basis, auf 
der zwischen entw ickelten und w eniger 
bzw. unterentw ickelten L ändern d iskri­
m iniert wird. Versuche, den trügerischen 
Schein rein w achstum sbedingter W ohl­
standsgew inne m ittels defensiver Kosten 
(nur tatsächlich aufgewendete soziale und 
ökologische Folgekosten w irtschaftlicher 
Entw icklung) zu durchbrechen, zeigen 
ein anderes Bild: auf bereits rund 12% 
des BSP schätzt Christian L eipert solche 
defensiven A usgaben in der B undesrepu­
blik, die in den 70er und 80er Jahren 
dreim al so rasch angestiegen sind wie das
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BSP. Sie entsprechen für das Jahr 1989 
etw a 268 M rd. DM , einer Sum m e, die 
höher ist als das gesam te BSP von L än­
dern w ie A rgentinien, Ä gypten und den 
P hilip inen  zusam m en. Das K arlsruher 
Fraunhofer-Institut für System technik und 
Innovationsforschung hat darüber hinaus 
die jährlichen  U m w eltschadens-K osten  
für W estdeutschland bei einer halbw egs 
vollständigen B ilanzierung au f über 600 
M rd. DM  beziffert, was ungefähr einem  
Fünftel des gesam ten B SP entspricht. Das 
Institut hat kalkuliert, daß allein der T reib­
hauseffekt bis zum  Jahre 2030 die astro ­
nom ische Sum m e von 907 M rd. D ollar 
kosten wird.
V or allem  für die Entw icklungsländer 
ergeben sich gravierende Folgen unge­
eigneter W ohlstands-M essungen: kapital­
arm  und som it au f ihre natürlichen R es­
sourcen angew iesen, haben verschiedene 
L änder wie die Philippinen oder Indone­
sien, selbst entw icklungspolitische M u- 
ster-Länder wie C osta Rica, ihre BSP- 
Prosperität oft nur durch progressiven 
R aubbau an ihren N aturschätzen erkauft. 
D ie Zahlen derartiger, innerhalb kurzer 
Zeiträum e sich ereignenden Fehlentw ick­
lungen werden in der traditionellen V olks­
w irtschaftlichen G esam trechnung nicht 
erm ittelt, sondern system atisch überdeckt 
und som it verschleiert. Insbesondere das 
W orld R esources Institu te in W ashington 
hat in den letzten Jahren zur B ew ertung 
na tü rlich er R essourcen  w ich tige  F o r­
schungsarbeit geleistet und eindrucksvol­
les Fakten-M aterial vorgelegt. W ichtig 
hierbei sind auch die E rkenntnisse über 
die m it solchen D estruktionsprozessen 
einhergehenden negativen sozialen und 
beschäftigungsbezogenen Folgen für das 
Gros der B evölkerung.
Alternative Indikatoren benötigt
A ndere M aße und Indikatoren als das 
B SP zur Porträtierung der sozialen und 
ökolog ischen  E n tw ick lung  sind daher 
dringend erforderlich. D ie Palette kon­
zep tio n e lle r und o p e ra tio n a lis ie rb a re r 
A nsätze ist unterdessen recht breit und 
entspricht der E rkenntnis, daß es keinen 
K önigsw eg m ehr gibt, sondern je  nach 
Fragestellung gesonderte E rhebungs- und 
A usw ertungsm ethoden benötig t werden, 
die nicht konkurrieren, sondern sich sinn­
vollerw eise eher ergänzen sollten. A uf 
einige dieser teilw eise schon erprobten 
A nsätze soll im folgenden exem plarisch 
näher eingegangen werden:
• der ISEW = Index o f Sustainable E co­
nom ic W elfare
• die Quality Indicators for Progress
• der H D I=H um an D evelopm ent Index
• das sogenannte G rüne Sozialprodukt
Der „Index of Sustainable Economic 
Welfare“ (ISEW) - ein neues nationales 
Wohlfahrtsmaß
D ieser neue W ohlfahrts-Index ist erst­
m als in dem  B uch von H.D/J. Cobb Jr. 
,,For the Com m on G ood“ im Jahre 1989 
für die U SA  vorgestellt w orden und hat 
unterdessen schon für verschiedene ande­
re L änder N achahm ung erfahren. In der 
T radition jahrzehnte langer B em ühungen 
besteht das H auptziel dieser Ansätze letzt­
endlich darin, anstelle von unzähligen e in­
zelnen Indikatoren wie im B SP eine zu­
sam m enfassende m onetäre M aßzahl für 
„sustainable econom ic w elfare“ zu erhal­
ten. D ie E rm ittlung des ISEW  erfolgt - 
ausgehend von pro K opf-K onsum -A us- 
gaben - durch Additionen und S ubtraktio­
nen vom  BSP.
Diese K orrekturen beziehen sich nicht 
nur au f die W ohlfahrt heute, sondern es 
w ird auch versucht, die Folgen heutigen 
W irtschaftens für künftige G enerationen 
zu erfassen. D ie A usw ahl und e ingehen­
den B egründungen dieser einzelnen E le­
m ente zur K orrektur des B SP können hier 
nicht im einzelnen diskutiert sondern nur 
kurz skizziert werden. D er ISEW  enthielt 
als Hauptkom ponenten den Privatkonsum, 
die E in k om m ensverte ilung , den W ert 
unbezahlter H ausarbeit, V eränderungen 
des K apitalbestandes, K osten der V er­
schlechterung von Lebens- und U m w elt­
qualität sow ie einige langfristige K osten 
unserer W irtschaftsw eise. D ie hierfür er­
m ittelten m onetären Z iffern w erden dann 
au f die B evölkerungsgröße bezogen, um 
einen pro-K opf-W ohlfahrtsindex zu er­
halten.
D ieser Index kann für die Jahre ab 1950 
m it der B SP-Entw icklung in verschiede­
nen L ändern in B eziehung gesetzt und 
verglichen w erden und zeigt folgende 
generelle Tendenzen auf:
• ISEW  und ISEW  pro K opf sind recht 
ähnlich, d.h., es g ibt keine signifikan­
ten U nterschiede, die der B evölke- 
rungs-Entw icklung zuzuschreiben w ä­
ren.
• Bis in die 70er Jahre entw ickeln sich 
BSP und ISEW  in die gleiche R ich­
tung, w enngleich beim  ISEW  m it ge ­
ringeren Z uw achsraten . N ach 1980 
zeig t sich jed o ch  eine sign ifikan te  
Änderung: das B SP steigt w eiter, die 
ISE W -W erte sinken.
Insgesam t zeigt die bundesrepublikan i­
sche E ntw icklung - ebenso w ie die US- 
E ntw icklung in alter und aktualisierter 
Form  und eine 1994 erstm als publizierte 
V ersion für G roßbritanien, daß fortge­
setztes W irtschaftsw achstum  nach BSP- 
D aten keinesw egs gleichsteigende W ohl- 
fahrts-G ew inne im pliziert! Im  G egenteil, 
die bislang vorliegenden ISEW -Studien 
signalisieren n icht nur eine E ntkopplung 
der W ohlfahrtsentw icklung vom  W irt­
schaftsw achstum , sondern sogar einen 
gegenläufigen T rend, d.h. einen R ück­
gang im ISEW .
D erartige E rgebnisse sind insofern n icht 
nur w issenschaftlich höchst relevant, son­
dern auch gesellschaftspolitisch  äußerst 
bedeutsam . W eisen sie doch d arau f hin, 
daß der bislang m it W irtschaftsw achstum  
verbundene A utom atism us von W ohl­
fahrtssteigerungen schon längst nicht m ehr 
gegeben ist - und dem zufolge w eiteres 
W achstum  nicht sicherzustellen verm ag, 
daß dam it auch w eitere W ohlfahrtsge­
w inne einhergehen w erden.W as dieser 
T rend für eine an W achstum - und S tab ili­
tät orientierte  W irtschafts-Politik  bedeu­
ten kann, liegt auf der Hand: H ielte ein 
solcher BSP-ISE W -E ntkopplungsprozeß 
an, wären W ohlfahrtsverluste und dam it 
ein ernsthaftes Ü berdenken der künftigen 
P olitik  angezeigt. D as B SP allein erw eist 
sich ganz im  Sinne vieler K ritiker als ein 
schlechter Kom paß.
Die „Quality Indicators for Progress“ - 
lokale Ansätze
Ein w eiteres K onzept zielt n icht so sehr 
auf nationale, sondern au f lokale und re­
gionale Indikatoren für nachhaltige E nt­
w icklungen. Solche A nsätze w erden vor 
allem  in jü n gster Zeit stark in den V order­
grund p rak tisch-po litischer A ktiv itäten  
gestellt, wie z.B. in der „C harter o f E uro­
pean C ities and Tow ns tow ards Sustaina- 
b ility“ , die als lokaler A ktionsplan  zur 
U m setzung der A genda 21 von Rio de 
Janeiro au f einer europäischen K onferenz 
in A alborg/D änem ark im  M ai 1994 ver­
abschiedet w orden ist. E ine en tsprechen­
de, m ittlerw eile  w eit über die S tad tgren­
zen hinaus bekannt gew ordene lokale In ­
itiative in der B undesrepublik  findet m an
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Graphik 1: Neue ISEW-Berechnungen für die USA
— ■—  „Index o f Sustainable Econom ic — 7k—  „Index o f Sustainable Econom ic — ♦—  B ruttosozialprodukt pro K opf
W elfare“ pro K opf W elfare“ pro K opf ohne um w elt­
bezogene gesellschaftliche K o­
sten
Quelle: Cobb, C. & Cobb, J. B. Jr. (1994): The Green National Product, Lanham, New York, London, S. 283.
z.B. in dem  U lm er Projekt, dem  neben 
seinem  spiritus rector Prof. H elge M aier/ 
S tuttgart auch w eitere externe B erater bei­
getreten sind. D erartige neuere B em ü­
hungen können von bereits praktizierten 
ähnlichen Initiativen profitieren.
A ls ein B eispiel dafür sei ein Projekt in 
Jacksonville /F lorida  genann, das 1985 
gestartet w urde und au f einer ausgepräg­
ten M otivation  für kom m unale E ntw ick­
lung seitens der H andelskam m er und dem  
Jacksonville  C om m unity C ouncil zur E r­
stellung jäh rlicher „Q uality -Ind icators“ 
for Progress basiert. R ichtschnur für die 
Selektion geeigneter Indikatoren waren 
hierbei folgende Kriterien: V alidität, V er­
fügbarkeit, S tabilität und V erläßlichkeit, 
V e rs tän d lich k e it, V e ran tw o rtlic h k e it, 
Politik-R elevanz, Repräsentativität. M ehr 
als ursprünglich  e inhundert F reiw illige 
w aren ab 1985 m it der E ntw icklung d ie ­
ses „Q uality  o f  L ife Index“ für Jackson­
ville befaßt, der in neun H auptbereichen 
74 Indikatoren  um faßte; diese betreffen 
vor allem : G esundheit, A usbildung, N a­
türliche U m w elt, Politik, Soziales U m ­
feld, Kultur, M obilität, öffentliche S icher­
heit und W irtschaft. H ierzu w erden Z u­
stands- und Z ielerreichungs-Z ahlen  auf
der Basis eines interaktiven Partizipati- 
ons-Prozesses erstellt, der m ittels T ele­
fonbefragung jew eils im  Septem ber eines 
jeden  Jahres durchgeführt wird.
D as Jacksonville  C om m unity  C ouncil 
stellt die Forschungskapazitäten  für die 
Z iel- und Indikator-E rm ittlung zur V er­
fügung und die„,,taskforces“ erm itteln  für 
jeden  der fraglichen Indikatoren eine Z iel­
stellung für das Jahr 2000 unter A ngabe 
von H aupt-Prioritäten  für den kom m una­
len A ktionsplan  im  V erlaufe der neunzi­
ger Jahre. H auptorientierung für dieses 
als „vague and elusive“ konzedierte  K on­
zept von Quality of L ife-Indikatoren  blieb 
auch nach den jüngsten  D okum enten die 
O rientierung an „w ellbeing , fulfillem ent, 
or satisfaction resulting from  factors in 
the external env ironm ents“ .
Der „Human Development Index“ - ein 
Maß für eine internationale Rangord­
nung?
1994 ist der fünfte „H um an D evelopm ent 
R eport“ vom  neuen L eiter der U N D P- 
A rbeitsgruppe in N ew  Y ork, G ustave 
Speth, einem  der führenden R epräsen tan­
ten der U S-U m w eltbew egung vorgelegt
worden. D er B ericht enthält als N eue­
rung des G rund-A nsatzes die explizite 
A usrichtung au f ein neues M odell von 
„Sustainable H um an D evelopm ent“ und 
geht vom  W ert des m enschlichen Lebens 
an sich aus. Es achtet Leben n icht nur, 
weil M enschen m aterielle  G üter p rodu­
zieren können - so w ichtig  dies sein m ag. 
Es schätzt auch nicht ein  Leben höher ein 
als ein anderes. K ein neugeborenes K ind 
sollte zu einem  verkürzten oder elenden 
L eben verurteilt sein, nur w eil es zufällig  
in die falsche G esellschaftsschicht oder 
das falsche L and h ineingeboren w ird oder 
dem  falschen G eschlecht angehört.
Es w ird nunm ehr betont, daß „Susta ina­
ble H um an D evelopm ent“ m ehr sei als 
„Sustainable D evelopm ent“ , w eil diese 
E ntw icklung den M enschen in den M it­
telpunkt stelle und unm ißverständlich klar 
m ache, daß die U ngerechtigkeiten  von 
heute so groß sind, daß die A ufrech ter­
haltung der derzeitigen Form  der E nt­
w icklung die V erfestigung ähnlicher U n­
gerechtigkeiten fü r künftige G eneratio ­
nen bedeuten würde. D er Kern einer nach­
haltigen m enschlichen Entw icklung liegt 
darin, daß jed e r g leichen Z ugang zu E nt­
w icklungschancen haben sollte - heute
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und in Zukunft. D iese Philosophie basiert 
au f dem  capability-A nsatz des H arvard 
Professors für Ö konom ie und Philoso­
phie, A m artya Sen, und stellt dem ent­
sprechend m ehr au f die G ew ährleistung 
von Potentialitäten , denn au f irgend eine 
konkrete Z ielerreichung (Zufriedenheit, 
M indeststandards oder M indesteinkom ­
men etc.) ab.
D ie „H u m an  D ev e lo p m en t R e p o rts“ 
(HD R) haben seit ihrem  ersten E rschei­
nen (vgl. ISI 5, Januar 1991) spürbar 
frischen W ind in die internationale en t­
w icklungspolitische Debatte gebracht und 
sind dem entsprechend n icht unum strit­
ten. Sie enthalten jäh rliche  Schw erpunkt­
them en, jew eils einen ausführlichen sta­
tistischen A nhang mit w eltw eiten Indika­
toren für m enschliche E ntw icklung und 
vor allem  einen neuen Indikator, der hier 
besonders interessierenden „H um an D e­
velopm ent Index“ (HD I), der nationalen 
R egierungen als O rientierungshilfe  zur 
A bleitung von Politikm aßnahm en sow ie 
zu in ternationalen  V ergleichen dienen 
soll. D er H D I resultiert aus nur 3 K om po­
nenten:
• Lebenserw artung, gem essen m ittels 
der durchschnittlichen L ebenserw ar­
tung in Jahren bei der Geburt.
• B ildungsniveau; ursprünglich wurde 
(im  HD R 1990) das B ildungsniveau 
nur durch die A lphabetisierungsrate 
der E rw achsenen gem essen. Seit 1991 
w ird d ieser Indikator kom biniert m it 
der durchschn ittlichen  A nzahl von 
Schuljahren, w obei letztere m it einem  
D rittel und die A lphabetisierung m it 
zwei D ritteln  gew ichtet wird.
• L ebensstandard; aus M angel an ande­
ren Indikatoren  w ird - trotz aller K ritik  
am  B SP - zur B erechnung des L ebens­
standards das P ro-K opf-E inkom m en 
herangezogen. Das H D R -Team  ver­
w endet aber n icht die sonst üblichen 
B SP -D aten , sondern  B erech n u n g s­
grundlagen, die die reale K aufkraft 
pro K opf erm itteln  sollen.
D er E inkom m ensberechnung liegt dabei 
die A nnahm e zugrunde, daß m it steigen­
dem  E inkom m en der B eitrag einer m ar­
g in a le n  E in k o m m e n s e rh ö h u n g  z u r  
m enschlichen Entw icklung abnim m t. Aus 
diesen drei Indikatoren  w ird g leichge­
w ichtig ein zusam m engefaßter Index kon­
struiert und eine internationale R angfo l­
ge von 173 Ländern erm ittelt - unterteilt 
in „low , m edium , high hum an develop­
m ent“ . D ieser - z.B. verglichen m it dem 
ISEW  - recht einfache Index kann in v ie­
lerlei W eise kritisiert w erden, doch stellt 
er einen politisch  interessanten A nsatz zu 
e iner a lternativen  Ind ikatoren-B ildung  
jenseits des B SP dar. D ie grundlegende 
im m anente Schw äche, daß er aufgrund 
der getroffenen A nnahm en nur relativ 
schw ache w eitere D ifferenzierungen in ­
nerhalb der nördlichen Industrienationen 
ergibt, steht zugunsten des beabsichtigten 
D ritte W elt-bias zurück.
Das Öko-Sozialprodukt -  Aufbau von 
umweltökonomischen Gesamtrech- 
nungs-(UGR)-Satelliten-Systemen
Als politisch vorrangiges B eispiel von 
A lternativen zum traditionellen BSP w er­
den au f in ternationaler Ebene die neueren 
A rbeiten zur E ntw icklung eines Öko-So- 
zialprodukts angesehen. Für die um w elt­
bezogenen A spekte von nachhaltiger E n t­
w icklung w ird von ökologischen Ö kono­
men von einem  E inkom m ens-K onzept des 
N obelpreisträgers Sir John H icks ausge­
gangen; danach kann „susta inab ility“ als 
die K onsum m enge bestim m t w erden, die 
au f unbestim m te Zeit ohne große B eein­
trächtigung des K apitalstocks aufrechter­
halten werden kann. Analog zur lang schon 
geübten Praxis der A bschreibung auf m en­
schengem achtes Kapital gelangt m an über 
m ehrere konzeptionelle  Schritte, vor al­
lem  der sogenannten V erm eidungs-K o- 
sten vom  BSP, zu einem  ökologisch ko r­
rigierten Nationaleinkom m en, dem  grund­
legenden Schritt hin zu dem  geforderten 
grünen Sozialprodukt. D ie theoretisch­
konzeptionellen  A rbeiten au f d iesem  G e­
biet sind unterdessen so w eit vorange­
schritten, daß es bei entsprechender För­
derung und institu tioneller S icherstellung 
ih rer Im plem entierung in sogenannten 
Satelliten-System en der am tlichen S ta ti­
stik schon bald gelingen könnte, statt der 
frisierten W ohlfahrtsbilanz erste realisti­
schere D aten zu erhalten.
D ie V ereinten N ationen haben A nfang 
der neunziger Jahre nicht nur das trad itio ­
nelle SN A -K onzept (System  o f N ational 
A ccounts) reform iert, sondern zugleich 
auch allen L ändern den A ufbau eines 
SEEA (System  o f integrated E nvironm en­
tal and E conom ic A ccounting) em pfoh­
len. D ieses U N -H andbuch für eine um ­
w eltökonom ische Berichterstattung dient 
derzeit verschiedenen nationalen B em ü­
hungen au f dem  W ege zu einem  Grünen 
Sozialprodukt zur O rientierung für ihre
jew eiligen  nationalen U m setzungsschrit­
te. In der B undesrepublik  w ar hierzu  von 
E x -B undesum w eltm in ister T öpfer ein 
w issenschaftlicher Beirat zur um w eltöko­
nom ischen G esam trechnung (U G R) e in ­
berufen w orden, dem  die begleitende B e­
ratung der konkreten A rbeiten des S tati­
stischen B undesam tes und der neuen A b­
teilung  U m w eltökonom ische  G esam t­
rechnung obliegt.
A ls M itglied dieses U G R -B eirates hat 
der V erfasser G elegenheit, in einem  von 
der EG -G enerald irektion  X II ab 1994 
geförderten Forschungsprojekt zu einem  
„environm entally  adjusted national in- 
com e“ insbesondere die Im plem entie­
ru n g s-F rag e n  m it zw ei S ta tis tisc h en  
Ä m tern (H olland, B R D ) zu konkretisie­
ren. Dabei soll auch den neuen M öglich­
keiten  nachgegangen w erden, die sich 
durch die E ntw icklung korrespondieren­
der e in ze lw irtsch aftlich e r U m w eltbe- 
richterstattungs-System e (EG -Ö ko-A u- 
d it, U m w eltm anagem en tsystem e etc.) 
ergeben, au f eine stärkere V erzahnung 
von M akro- und M ikroinform ationssy­
stem en hinzu wirken.
Vom trügerischen zum nachhaltigen 
Wohlstand
V oranstehende E xem pel zu neueren -  
z.T. schon erprobten  und teils noch eher 
konzeptionellen  -  B ew ertungsansätzen  
nachhaltigen W irtschaftens geben einen 
ersten E inblick  in das Spektrum  derzeiti­
ger in ternationaler B em ühungen um  A n­
sätze jenseits vom  B ruttosozialprodukt; 
die Palette der V orschläge und A nsätze, 
vor allem  auch zu physischen Indikato- 
ren-System en ist breiter und bedürfte  e i­
ner w eitergehenden D arstellung, vor a l­
lem  hinsichtlich  der verschiedenen, auf 
O E C D -E bene derzeit m it V orrang favo­
risierten  „Environm ental Perform ance 
Ind icato rs“ oder der au f B asis eines M i- 
n im al-K onsenses für den N ach-R io-P ro- 
zess und die U N  C om m ission on Sus- 
tainable D evelopm ent (CSD) vorgeschla­
genen „Indicators for A ction“ .
An fruchtbaren  und praxis-orientierten  
V orschlägen und U m setzungs- bzw. Im - 
p lem entierungs-In itiativen  jenseits  des 
B SP fehlt es dem zufolge nicht. A uf der 
e inzelw irtschaftlichen  E bene bestehen 
zum al m it der EG -Initiative zur freiw illi­
gen E inführung eines U m w eltm anage­
m en tsy stem s bzw . e ines Ö k o-A ud its 
durchaus realistische A ussichten, daß er-
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gänzende E rkenntnisse au f der M ikro­
ebene bereitgeste llt w erden könnten, um  
den neuartigen In form ationsanforderun­
gen au f der M akroebene zu entsprechen. 
Insofern bedarf es neben w eiterer For­
schung vor allem  des erklärten po liti­
schen U m setzungsw illens. A ngesichts 
verschiedener (inter)nationaler Initiativen 
könnten h ier rasch Fortschritte  erzielt 
werden - und som it zutreffendere E in ­
sichten für den W eg aus einem  trügeri­
schen in einen nachhaltigeren W ohlstand.
Eberhard K. Seifert, 




Soziale Indikatoren - DISI
Ein neues Produkt der Abteilung 
Soziale Indikatoren
A uf der Basis ihres System s Sozialer Indikatoren  für die B undesrepublik  D eutsch­
land hat die A bteilung Soziale Indikatoren  in Z usam m enarbeit m it dem  D ipl.-D es. 
D avid Skopec von der H ochschule der K ünste in B erlin das D igitale In form ations­
system  Soziale Indikatoren - D IS I entw ickelt. Es handelt sich dabei um  ein 
Inform ationssystem  für den PC, das sow ohl in einer W indow s- als auch in einer 
M acintosh-V ersion angeboten w ird und sich vor allem  durch eine einheitliche, 
übersichtliche und flexible Form  der D atenvisualisierung auszeichnet.
Das D igitale  Inform ationssystem  Soziale Indikatoren um faßt Inform ationen über 
den sozialen W andel und die W ohlfahrtsentw icklung in derzeit zw ölf L ebensbe­
reichen. D ie rund 260 Indikatoren  und nahezu 900 Z eitreihen, die das Inform a­
tionssystem  gegenw ärtig  um faßt, geben A uskunft über die V eränderung der 
objektiven L ebensbedingungen, die subjektive L ebensqualität und den W andel der 
Sozialstruktur in der B undesrepublik  D eutschland- vorerst allerdings noch be­
schränkt au f den B ereich der alten B undesländer, da entsprechende Z eitreihenin- 
form ationen für einen G roßteil der Indikatoren für die neuen B undesländer noch 
n icht oder nur sehr rudim entär vorliegen. D er B eobachtungszeitraum  erstreckt sich 
vom  B eginn der fünfziger b is zum  B eginn der neunziger Jahre. M it der D isaggre- 
gation der Zeitreihen nach verschiedenen M erkm alen b iete t D ISI auch In form atio ­
nen über die soziale Lage einzelner B evölkerungsgruppen sow ie die U ngleichheit 
der Lebensverhältn isse insgesam t.
M it D ISI können die um fangreichen Inform ationen, die das Indikatorensystem  
enthält, über verschiedene W ege erschlossen w erden. D ie A usw ahl nach L ebens­
bereichen, W ohlfahrtsd im ensionen und einzelnen Indikatoren, S tichw ortregister, 
Sortierfunktionen und individuell gestaltbare K om binationsm öglichkeiten  eröff­
nen dem  B enutzer vielseitige Z ugänge zu dieser D atenbasis. N eben der visuellen 
D arstellung der Zeitreiheninform ation  und dem  V ergleich der Zeitreihen un tere in­
ander, kann auch au f die num erischen D aten zurückgegriffen w erden. A lle Z eitrei­
hen enthalten D efin itions- und Q uellenangaben und können bei B edarf als D atei 
ausgegeben und in andere A nw endungen übernom m en werden. E in kontinu ierli­
ches U pdating dieses Inform ationssystem s ist vorgesehen.
D ISI ist voraussichtlich noch im  ersten Quartal des Jahres 1995 erhältlich  und wird 
über ZU M A  vertrieben.
W eitere Inform ationen: ZU M A , A bteilung Soziale Indikatoren, Pf. 122155,68072 
M annheim .
Heinz-Herbert Noll, ZUMA 
(Tel.: 0621-1246-241)
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